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Kerlage zu Kr. IW - er Karlsruher Zeitung.
Sonntag . 13 . April Lv<>2 .

Wadischer Landtag .

» . öffentliche Litzuug der Erste« Kammer
am Freitag den II . April 1902 .

Unter dem Vorsitze des Durchlauchtigsten Präsidenten
Seiner Großherzoglichen Hoheit des Prinzen Karl

von Baden .

(Ausführlicher Bericht . )

« m Regierungstisch : Der Präsident des Ministeriums
des Innern Geh . Rath Or . Schenkel , Ministerialdirek¬
tor Geh. Rath Heil . Ministerialrat !, vr . Wein -
g ä r t n e r.

Der Durchlauchtig st ePräside nt eröffnet die
Sitzung um 10 Uhr und gibt folgende neue Einläufe be¬
kannt:

Mittheilungen des Präsidiums der Zweiten
Kammer über :

a . angenommene Resolutionen zum Budget des Großh .
MnisteriumZ des Innern für 1902 und 1903 , Titel IX
(Bezirksverwaltung und Polizei ) , 8 . Außerordentlicher
Etat ;

d . die Annahme des Gesetzentwurfs , die Erbauung
einer Nebenbahn von Mosbach nach Mudau betreffend .

An Petitionen ist eingekommen :
Petition von Gemeinden des Taubergrundes und des

Badischen Gaues , die Fortsetzung der Bahn von Hardheim
nach Tauberbischofsheim betreffend .

Die Petition wird der Kommission für Eisenbahnen und
Straßen überwiesen .

Frhr . v . Göler erstattet sodann namens der Budget¬
kommission Bericht über das Budget des Großh . Mini¬
steriums des Innern für 1902/03 , Ausgaben Titel I bis
XI , XIV , XVIII — XXI — mit Ausnahme der bereits
genehmigten Anforderungen unter Titel IX 8 8 13,— sowie Einnahmen unter Titel I— III , VI und X .

Zu Eingang seiner Ausführungen weist Redner darauf
hin , wie sehr in den letzten 50 Jahren die Ausgaben im
ordentlichen und außerordentlichen Etat des Ministeriums
des Innern angewachsen seien . Dieses Anwachsen zeige ,
wie reich sich in der letzten Zeit das öffentliche Leben ent¬
wickelt habe und welch hohes Interesse Regierung und
Volksvertretung der Befriedigung der Bedürfnisse dessel¬
ben entgegenbringen . Keine andere staatliche Thätigkeit
greife so tief in das tägliche Volksleben ein wie diejenige
der inneren Staatsverwaltung . Redner führt dies des
Näheren aus und bemerkt, daß diese Natur der Thätig¬
keit der inneren Staatsverwaltung es mit sich bringe , daß
an die Berathung des Budgets des Ministeriums des In¬
nern Wünsche und Bemerkungen der verschiedensten Art
angeknüpft würden . So sei es auch dieses Jahr im andern
Hohen Hause der Fall gewesen . Er wolle sich nicht damit
aufhallen , alle die dort geäußerten Wünsche und Bemer¬
kungen auch hier zu erörtern . Er wolle nur diejenigen
Punkte berühren, bei denen bezüglich des Budgets zwischen
Regierung und der Hohen Zweiten Kammer keine Ueber-
einstimmung geherrscht habe. Doch möge hier ein kurzes
Wort allgemeiner Natur gestattet sein, das er nicht im
Namen der Budgetkommission spreche — dazu habe er
keinen Auftrag — sondern von sich aus . Es gelte diesesWort dem neuen Herrn Minister , dem früheren hochge¬
schätzten Mitglied des Hohen Hauses , dem alles Vertrauen
entgegengebracht werden könne.

Was den Gang der Budgetverhandlungen im anderen
Hohen Hause anlange , so könne der Herr Minister mit
demselben zufrieden sein . Auf das Einzelne zu sprechenkommend, bemerkt Redner zunächst, daß die Budgetkom -
misfion beantrage , dem Beschlüsse der Hohen Zweiten Kam¬mer, dem Vorsitzenden des Schiedsgerichts für Arbeiter¬
versicherung in Mannheim anstatt des Wohnungsgeldes

^ 0, ^ '
' ^Ezw . 1050 M . und der nicht tarifmäßigenLrenstzulage von 500 M . eine entsprechende Dienstwoh¬nung zur Verfügung zu stellen, beitrete .Wie vor zwei Jahren habe die Großh . Regierung auchrm vorliegenden Budget die Forderung gestellt , daß außerden Amtsvorständen in Karlsruhe und Mannheim ineAmtsvorstände von weiteren fünf größeren Bezirksämternden Rang von Ministerialräthen erhalten und mit ihremGehalte von E 3 nach 8 3 des Gehaltstarifs eingereihtwerden sollten . Die Zweite Kammer habe vor zwei Jahrendiese Forderung abgelehnt zum Bedauern der Ersten Kam¬mer . Die Forderung werde von der Großh . Regierungmit derselben eingehenden Begründung dieses Jahr wie¬

derholt . Die Zweite Kammer habe die Begründung zwarals sachlich gerechtfertigt anerkannt , aber die Frage nichtfür so dringend erklärt, daß nicht bis zu einer allgemeinen
Revision des Gehaltstarifs zugewartet werden könne. Inarideren Beamtenkategorien bestehe nach Ansicht der Zwei¬ten Kammer das gleiche Bedürfniß , so insbesondere im Be¬
reich des Geometerfachs . Wie die Großh . Regierung , soerkenne auch die Budgetkommission ein solches Bedürfniß
auch bei anderen Beamtenkategorien an . Sie könne jedochin der Bewilligung der Anforderung eine Gefahr der

Hinausschleppung der Besserstellung anderer Beamten¬
kategorien nicht erkennen und könne nur bedauern , daß sie
angesichts der budgetrechtlichen Stellung der Ersten Kam¬
mer von einem Gegenantrag absehen müsse.

Zu der Position Titel IX 8 , Außerord . Etat 8 1 , Staats -
unterftützung für Kreisstraßen und Gemeindewege , habe
die Zweite Kammer eine Resolution angenommen , dahin¬
gehend, diese Position um 100000 Di . zu erhöhen . Tie
Regierung habe sich dieser Resolution gegenüber entschie¬
den ablehnend verhalten . Sie glaube , daß die Summe
von 400 OM M . ausreichend bemessen sei . Es lägen zur
Zeit 107 Straßenprojekte vor , mit einem ungefähren Auf¬
wand von 3 684 000 M . Die Regierung nehme an , daß
es sich in den nächsten vier Budgetperioden um einen
durchschnittlichen Aufwand von einer Million handeln
werde , es werde somit bei Bemessung der Staatsbeiträge
an die Kreise ein Satz von 40 Proz . als durchschnittliche
Höhe zu Gimnde gelegt . Die Hohe Zweite Kammer sei
nun aber der Ansicht gewesen, daß vier Budgetperioden
eine zu lange Frist für die Verwendung des Staatszu¬
schusses sei, daß sich noch sehr viele Baubedürfnisse gel¬
tend machen würden und daß ein « Zuschuß von nur 40
Prozent des Bauaufwands den betheiligten Gemeinden ,
namentlich den weniger leistungsfähigen , noch schwere
Lasten übrig lassen werde und von diesen Erwägungen
ausgehend , die gedachte Resolution gefaßt . Die Budget¬
kommission sei nicht in der Lage , den Antrag zu stellen ,
sich der Resolution anzuschließen. Sie erkenne wohl , daß
gerade die Gemeindeumlagen schwer auf der ländlichen
Bevölkerung lasteten und daß eine Erleichterung der¬
selben durch Uebernahme eines Theiles der Umlagen auf
die Staatskasse als erwünscht begrüßt werden könne.
Allein sie trage Bedenken, daß eine Erhöhung der frag¬
lichen Position bei der gegenwärtigen ungünstigen
Finanzlage herbeigeführt werden solle . Falls es sich
Herausstellen sollte, daß die Annahme der Regierung , der
geforderte Betrag von 4M OM M . dürfte genügen , nicht
zutreffend sei , dann könne, wenn sich die Finmizlage als¬
dann gebessert habe, der Betrag für die künftige Budget¬
periode erhöht werden . Hervorheben wolle er ausdrücklich— gegenüber einer zu Mißverständnissen geeigneten Be¬
merkung in der „Bad . Landesztg .

" — daß die Budgetkom¬
mission nicht gegen die Genehmigung der Position von
4M OM M „ sondern nur gegen die Erhöhung derselben
auf 500000 M . sich ausspreche. Redner will noch darauf
Hinweisen, daß bei der gegenwärtigen ungünstigen
Finanzlage dringend geboten sei, sich nach der Decke zu
strecken. Die Frage einer Steuererhöhung sei sehr in
den Vordergrund gerückt und es sollte die Volksvertretung
nicht durch zu große Bewilligungsfreudigkeit den Ein¬
druck erwecken , als ob eine Steuererhöhung bei ihr auf
reine zu großen Bedenken stoße.

Die deni Hohen Hause erst gestern mitgetheilte Reso¬
lution der Zweiten Kammer bezüglich der Einquartir -
ungsgelder werde mit der noch ausgesetzten Position ,
Titel IX 8 Z 14 (Erbauung einer Hebammenschule ) ,
berathen werden.

Kommerzienrath Krafft beginnt seine Ausführungen
damit , daß er dem früheren und dem jetzigen Minister
des Innern seine Anerkennung über die umfangreiche
und segensreiche Thätigkeit der Verwaltung ausspricht .
Anerkennung gebühre auch den Bezirksbeamten . Wenn
nian mit deren Dienstführung auch zufrieden sein könne,
so wären doch in mancherlei Beziehungen Wünsche gel¬
tend zu machen . Man könne im Allgemeinen sagen , daß
ab und zu zuviel regiert werde, wodurch insbesondere , wenn
es sich um polizeiliche Maßnahmen handle , Unzufrieden¬
heit in - die Bevölkerung getragen werde . Es sei auch ein
Mißstand , daß besonders bei kleinen Aemtern die Polizei
von jungen Rechtspraktikanten verwaltet werde , bei
deren praktischen Unerfahrenheit sich Fehler nicht vermei¬
den ließen . Redner kommt sodann auf den Hauptgegen¬
stand seiner Ausführungen , auf die Großh . Fabrikinspek¬
tion und deren Jahresbericht , zu sprechen.

Im Jahresbericht der Fabrikinspektion sei gesagt , daß
der Verkehr mit den Arbeitgebern im Berichtsjahre
der gleich gute , wie früher gewesen sei. Er könne dies aus
eigener Erfahrung bestätigen . Es fei in dieser Beziehung
gegen ganz frühere Zeiten eine Aenderung zum Bessern
eingetreten , deshalb , weil es die Fabrikinspektion ver¬
standen habe, mit den praktischen Bedürfnissen der In¬
dustrie und den Lebensinteressen der einzelnen Branchen
Fühlung zu gewinnen . Je mehr sie auf diesem Boden
bei ihren Vorschlägen sich bewege , um so größere Erfolge
werde sie erzielen . Während die praktische Thätigkeit
der Fabrikinspektion anerkannt werden könne, sei dies
nicht der Fall bezüglich der theoretischen Ausführungen ,die im Jahresbericht enthalten seien . Wenn diesen
theoretischen Ausführungen auch kein zu großes Gewicht
beizulegen sei , so dürsten sie doch nicht ganz übersehen
werden, namentlich deshalb nicht, weil sie geeignet seien ,
Mißstimmung bei den Arbeitgebern hervorzurufen .Jn 's einzelne eingehend führt Redner aus :

Auf Seite 13 des Berichts werden einzelne Fälle der
Lohnzahlung besprochen und dabei hervorgehoben , daßes vorkomme, daß Leute mit gleicher Thätigkeit verschie¬den bezahlt würden . Es werde hieran die Bemerkung ge¬
knüpft, „Sonst Pflegt die Industrie das Prinzip der Be¬

zahlung nach Leistung sehr scharf zu betonen "
. Der

die Verhältnisse aber richtig kenne, müsse zugeben , daßeine durchweg gleichmäßige Entlohnung gleichartigerArbeiten nicht durchführbar sei . Daß die Arbeit jugend¬
licher Personen geringer entlohnt werde als die Erwach¬
sener komme doch auch außerhalb der Industrie vor .Dann müsse aber auch erwogen werden, daß den Arbei¬
tern , die in höheres Lebensalter gelangt seien und nicht in
höhere Stellungen cinrücken könnten, mehr bezahlt werde,als sie leisteten und daß dadurch ein Ausgleich eintrete .

Ferner sei getadelt worden, daß Arbeiter wegen ihres
Verkehrs mit der Fabrikinspektion entlassen worden seien.Die Fälle , die dabei gemeint seien, kenne er nicht, es seien
ihm aber Fälle bekannt, wo Arbeiter dann entlassen wor¬
den seien, wenn sich herausgestellt habe, daß ihr Verkehrmit der Fabrikinspektion in : Ueberbringen unbegründeter
Denunziationen des Unternehmers bestanden hätte .

Die Frage der Ausschaltung des 8 616 Bürgerlichen
Gesetzbuchs aus dm Arbeitsordnungen sei auch im anderen
Hohen Hause erörtert worden ; mit der Stellung , die der
Herr Minister dort eingenommen habe, könne er sich durch¬
aus einverstanden erklären. Bei der Besprechung der
Stellung der Fabrikinspektion zu dieser Frage besprichtRedner einen Erlaß derselben an ein Bezirksamt , in dein
ausgeführt werde, daß gegen die Ausschaltung des 8 616
Bürgerlichen Gesetzbuchs in einer Arbeitsordnung nichts
einzuwenden sei , daß aber das Vorgehen der betreffenden
Fabriken vom sozialpolitischen Standpunkt aus bedauert
werden müsse. Dagegen müsse er Einsprache erheben , daß
durch Ausschaltung des 8 616 Bürgerlichen Gesetzbuchsdas Einvernehmen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern
zerstört werden könne. Gerade das Gegmtheil sei der Fall .
Wer im praktischen Leben stehe, müsse zugeben , daß es im
Interesse des Friedens zwischen Unternehmer und Arbeiter
läge , wenn diese Bestimmung außer Kraft gesetzt und da¬
durch viele Streitigkeiten in zweifelhaften Fällen ausge¬
schlossen würden . Redner bespricht des Näheren den 8 616 ,
dessen Auslegung in den wichtigsten Bestimmungen in das
Ermessen des Richters gestellt sei . Als Fälle des 8 616
könnten in Betracht kommen Krankheiten, militärische Kon -
trolversammlungen , militärische Hebungen u . dergl . Durch
8 616 Bürgerlichen Gesetzbuchs würde ein Widerspruch mit .
dem Grundgedanken unserer sozialen Versicherungsgesetze
eintreten . Nach diesen Gesetzen solle die Fürsorge für die
erkrankten oder verunglückten Arbeiter größeren korpora¬tiven Verbänden obliegen . In diese , durch öffentlich -recht¬
liche Vorschriften geregelte Fürsorge würde nun mit einem
Male eine privatrechtliche Bestimmung eingreifen , die
einen Theil der Last dem einzelnen Arbeitgeber aufbürdenund sich zugleich über die bisherigen Grenzen der Fürsorge
hinwegsetzen würde, indem sie dem Arbeiter für eine ge¬
wisse Zeit seinen vollen Lohn sichere. In großen Betrieben ,wo das Leben und Treiben des einzelnen Arbeiters nicht
so genau kontrollirt werden könne , würde der 8 616 zwei -
fellos häufig mißbraucht und dadurch zu einen : Element
der Zwietracht zwischen Arbeitgeber und Arbeitern wer -
den. Man könne von dem Pflichtgefühl des einzelnenArbeiters eine hohe Meinung haben und doch wünschen,daß er nicht direkt in Versuchung geführt werde , unter
falschen Angaben von der Arbeit wegzubleiben .

In seinen weiteren Ausführungen bespricht Redner >o-
dann die Thätigkeit der Assistentin der Fabrikinspektion .Es sei befriedigend, daß die bisherigen Erfahrungen , die
man mit der Thätigkeit der Dame gemacht habe, gute ge¬
wesen seien, doch könne er nichts Außerordentliches darin
sehen, daß sich eine hochgebildeteDame wie die Beamtin in
ihr Arbeitsgebiet gut eingearbeitet habe. Auch auf anderen
Gebieten habe man mit der Einstellung von Damen die be¬
ste» Erfahrungen gemacht , insbesondere gelte dies von
der Thätigkeit der Frauen auf Bureaux . Bei Besprechungder Thätigkeit der Assistentin der Fabrikinspektion sei ihm
aufgefallen , daß ein Punkt nicht berührt worden sei, näm¬
lich die Erwartung , daß durch die weibliche Aufsichtsbe¬amtin Tinge zur Kenntniß der Gewerbeaufsicht kommen
werden , die heikler Natur seien und von denen angenom¬men werde, daß die Arbeiterinnen sie Männern nicht mit¬
theilen würden . Diese Erwartung habe sich in Preußen nacheiner Ausführung des Herrn Handelsministers nicht er¬
füllt , und dasselbe werde auch bei uns der Fall sein . EineArt der Thätigkeit der Dame sei von dem Gesichtspunkteaus , daß auch die Arbeitgeber zu ihr Vertrauen haben soll -ten , nicht unbedenklich ; es sei ihre sozialpolitische Thätig -keil, die Zlbbaltung von Vorträgen , in denen sie ex¬trem -sozialpolitische Anschauungen zum Ausdruck bringe .Wir lebten in der Zeit der Vorträge, durch welche der
Einzelne seine Kenntnisse und das Resultat seiner Studienin den Dienst der Allgemeinheit stelle und es sei begreif¬lich, daß auch die Beamtin der Fabrikinspektion ihr Scverf -
lein dazu beitrage . Ein äußerer Erfolg werde dabei auch
nicht ausbleiben . Denn bekanntlich übten sozialpolitische
Themata immer eine große Anziehungskraft aus . insbe -
sondere auf die Damenwelt . Ob aber sozialpolitnch aus
diesen Vorträgen ein Gewinn erwachse , möchte er einiger¬
maßen bezweifeln , besonders wenn die Rednerin Konse¬
quenzen ziehe, wie sie von der Beamtin der Fabrik «
lnspektion nach Angabe der sozialdemokratischen Presse in
einem Vortrage über das Erwerbsleben der Frau m Ba¬
den, den sie in Pforzbeim gehalten hake, gezogen habe.
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Sie sei in diesem Vortrage zu dem Schlüsse gelaugt , das;
die Lage der Arbeiterinnen in Baden sehr schlecht und
daß eine zweckmäßige Abhilfe nur durch Organisation mög¬
lich sei . Vor der Ueberschätzung der Organisation der
Arbeiterschaft überhaupt habe er bereits früher einmal ge¬
warnt . Er sei weit davon entfernt , zu wünschen , daß die
Organisation irgendwelchen Beschränkungen unterworfen
vcrde ; er wolle aber auf die Kehrseite Hinweisen , darauf ,
daß Druck Gegendruck erzeuge. Wenn auch die Arbeitgeber
vrqcmisirt wären und es zum .Kamose zwischen den bei¬
den Organisationen komme , dann würden die Arbeiter
wohl im Nachtheil sein .

Es sei ein Jrrthum anzunehmen , daß die Verbesserung
in den Lohnverhältnissen der Arbeiter hauptsächlich dem
Bestehen der Arbeiterorganisationen zuzuschreiben sei .
Die Höhe der Löhne werde durch das wirthschaftliche
Grundgesetz des Verhältnisses von Angebot und Nachfrage
bestimmt . Frage man nun nach den Konsequenzen der
Deduktionen des oben erwähnten Vortrags der Beamtin
der Fabrikinspektion. Es werde dadurch das Interesse
weiter Kreise an der Mtwirkung zur Hebung der Lage
der arbeitenden Klasse gelähmt ; wozu brauche man denn
die Bestrebungen der Frauenvereine , wenn nur durch die
Organisation den Arbeiterinnen geholfen werden könne .
Die gewerbliche Organisation führe zum Kampfe, der
Friede werde gestört und all ' die reiche Arbeit auf dem
Gebiete humanitärer Bestrebungen der Fürsorge , die als
erste Bedingung den Frieden habe, werde in Frage ge¬
stellt. Er bitte die Regierung , diesem Gesichtspunkte ihre
Aufmerksamkeit zuwenden zu wollen und er wolle hier be¬
tonen . daß die Fabrikinspektion ihre Aufgabe nur erfül¬
len könne , wenn sie das Vertrauen nicht nur der Arbei¬
ter , sondern auch der Arbeitgeber besäße . Die Lage der
Arbeiterinnen in Baden sei aber nicht so schlecht , wie sie
angeblich in dem Vortrag geschildert worden sei . Dies gelte
besonders für das badische Oberland .

Redner bespricht sodann den Fall , der Anlaß zu heftigen
Angriffen auf das Ministerium des Innern und auf die
Aahrikinspektion gewesen sei . Es handle sich um den Fall ,
wo Arbeiter sich über Mißstände in einer Fabrik beschwert
hätten und die Namen derselben sodann zur Kenntniß des
bezüglichen Unternehmers gelangt seien . Eine Maßrege¬
lung der betreffenden Arbeiter seitens ihrer Arbeitgeber
habe nicht stattgefunden . Der Fall sei von der Öffent¬
lichkeit , in der Presse erörtert worden, es sei darüber ver¬
handelt worden , daß in der betreffenden Fabrik Miß¬
bräuche bestanden hätten . Es sei festgestellt worden,
daß es sich nur um unerhebliche Dinge gehandelt
habe und die betreffende Fabrik habe ein gro¬
ßes Interesse daran , daß auch dies öffentlich bekannt
werde. Sie habe sich daher mit einem entsprechenden Er¬
suchen an die Fabrikinspektion gewandt , das aber ohne

-Erfolg geblieben sei . Die Fabrikinspektion habe zwar zu¬
gegeben, daß es sich nur um Bagatellen gehandelt habe,
daran aber die Folgerung geknüpft, daß es sich daher nicht
empfehle, auf die Sache zurückzukommen .

Redner schließt mit den Worten , daß er anerkenne, was
die Fabrikinspektion praktisch leiste und daß er hoffe.
Saß die Anregungen , die er gegeben habe, einigen Erfolg
haben möchten . Die Industrie wisse wohl, daß die Re¬
gierung bereit sei, alle Berufsarten ohne Unterschied zu
fördern , es dürfe aber dieses Vertrauen nicht gestört wer¬
den. Die Fabrikinspektion solle sich enthalten , extrem¬
sozialistische Anschauungen zu vertreten , denn dies sei
auch geeignet, störend aus die Arbeiterfreudigkeit der In¬
dustrie einzuwirken.

Geh. Rath Frhr . v . Neubronn . Er bezwecke mit
seinen Ausführungen nicht , eine allgemeine Diskussion
über das vorliegende Budget hervorzurufen; er wolle auch
nicht auf verschiedene wichtige Punkte . die im andern
Hohen Hause ausführlich erörtert worden seien , jetzt des
Näheren eingehen . So beschränke er sich bezüglichder Betheili-
gung der politischen Vorstände der Bezirksämter an der Wahl¬
agitation darauf , seine Ansicht dahin auszusprechen , daß die
hier wahrgenommene Zurückhaltung erfreulich sei . Auch
die Wahlrechtsfrage wolle er heute nicht aufrollen , sie
werde das Haus ja später beschäftigen . Veranlaßt zum
Wortergreifen werde er dadurch , daß er dem Antrag der
Budgetkommisfion zustimmen müsse und daß er, falls er
Lies thue , ohne sich geäußert zu haben , den Anschein er¬
wecken könnte , als ob er allen Ausführungen des Herrn
Berichterstatters , im schriftlichen Berichte und in der
heutigen Verhandlung , beipflichte . Dies sei nicht der Fall .
Damit allerdings sei er einverstanden , daß der Resolution
der Zweiten Kammer über die Erhöhung der Staats¬
unterstützung an die Kreise nicht beigetreten werden solle.
Die in dieser Beziehung gemachten Ausführungen des
Herrn Berichterstatters müsse er als begründet anerkennen .
Er wolle nur noch bemerken , daß er es auch aus parla¬
mentarischen und staatsrechtlichen Gründen nicht für wün-
schenswerth halte , wenn aus der Volksvertretung so häufig
Wünsche um Erhöhung von Budgetpofitionen geäußert
würden. Auch aus praktischen Erwägungen könne man
nicht dazu gelangen, der Resolution beizutreten . zeiqe es
sich , daß die von 140 000 auf 400 000 M . angewachsene
Summe nicht genüge . dann sei im nächsten Budget Ge¬
legenheit gegeben , dieselbe entsprechend zu erhöhen .

In der Zweiten Kammer sei , wie bereits früher,
die Anforderung von fünf weiteren Amtsvorständen
in Gehaltsklasse 8 3 abgelehnt worden . Die
Zweite Kammer habe zwar die Begründung dieser For¬
derung als stichhaltig anerkannt . ihre Bewilligung aber
für nicht so dringlich erachtet , daß sie jetzt schon vor einer
allgemeinen Revision des Gehaltstarifs erfolgen sollte.
Der Herr Berichterstatter habe hieraus Anlaß genommen ,
diesen Beschluß der Zweiten Kammer zu bedauern. Ganz

abgesehen davon , daß diese Erklärung keine Wirkung
haben werde , sei sie auch nicht sachgemäß ; denn die Ent¬
schließung über die Frage , ob eine Forderung dringlich
oder weniger dringlich sei , sei eine Frage des freien Er¬
messens . Es liege kein Grund vor. an dieser Entschließung
Kritik zu üben . Er selbst stehe ganz auf dem Stand¬
punkte des andern Hohen Hauses. Er betrachte die Sache
auch noch von einem anderen Gesichtspunkte , dem Gesichts¬
punkte nämlich . daß auch im Kreise der Justiz ein ähn¬
liches , gleich dringendes Bedürfniß zu befriedigen sei ,
nämlich die Besserstellung der Amtsrichter und Ober¬
amtsrichter. Die Stellen dieser Beamten sollen wieder
zu dem werden , was sie früher gewesen seien, Vertrauens¬
posten für den Bezirk . Dies sei aber dann nicht zu er¬
reichen, wenn die Inhaber dieser Stellen über einen Ge¬
halt von 5000 M . nicht hinauskommen und somit an
einem Verbleiben in diesen Stellen sehr wenig Interesse
hätten . Dadurch, daß dienstaufsichtsführenden Oberamts¬
richtern der Titel Amtsgerichtsdirektor verliehen werde
und sie eine — übrigens nicht penfionsberechtigte —
Dienstzulage erhielten, sei diesen Beamten nicht geholfen .

Das Herausgreifen einzelner Beamtenkategorien aus der
allgemeinen Revision des Gehaltstarifs , ohne daß eine
Dringlichkeit in hohem Grade nachgewiesen sei . habe auch
prinzipielle Bedenken gegen sich. Es käme dazu , daß
andere Beamtenkategorien Zurückbleiben müßten, daß die
Besserstellung der Herausgegriffenen von dem Interesse
abhängig sei , das sie für sich zu erwecken verstandenhätten,
und dann auch von der Geneigtheit des betreffenden Mi -
nisterialpräfidenten, sie zu berücksichtigen. Auch aus prak¬
tischen Gründen halte er es für nicht wünschenswerth , die
Besserstellung einiger Amtsvorstände vor der allgemeinen
Revision des Gehaltstarifs zu befürworten; das Ministe¬
rium des Innern werde dadurch zum Theil aus dem Kreise der¬
jenigen Ministerien ausscheiden , die an der Revision des
Gehaltstarifs ein Interesse hätten.

Er verkenne nun nicht , daß die Dienstaufgaben der
Amtsvorstände in den größeren Städten erheblich zugenom¬
men hätten ; er wolle aber doch die Bemerkung daran
knüpfen , daß einzelne Amtsgerichte (z. B . das in Mann¬
heim und in Karlsruhe ) mit ihren vielen Richtern und
dem sonst zu beaufsichtigenden Personal Behörden dar¬
stellten , größer als manches Landgericht. Er wolle sich
zum Schluß dahin zusammenfaffen , daß auch in anderen
Refforts hinsichtlich der Besserstellung einzelner Beamten¬
kategorien ein dringendes Bedürfniß vorliege , daß die
Gründe , die zur Aufbesserung einiger Amtsvorstände vor¬
getragen worden seien , sachlich gerechtfertigt seien, daß die
Besserstellung nicht speziell , sondern im Zusammenhänge
mit der allgemeinen Revision des Gehaltstarifs erfolgen
solle.

Geh. Hofrath vr . Rümelin : Es sei zweifellos , daß
8 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs eine Bestimmung
dispofitiven Rechts sei und daher in den Dienstverträgen
ausgeschaltet werden könne . Nicht zugeben könne er , daß
die Bestimmung des 8 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
eine an sich verfehlte sei . Die Anwendung der Bestim¬
mung des 8 616 könnte bei der Unbestimmtheit der
Faffung „ verhältnißmäßig nicht erhebliche Zeit "

zu Strei¬
tigkeiten führen . Dem könne aber dadurch entgegengetreten
werden , daß die konkrete Zeit in den Dienstverträgen
fixirt werde . Zu einem völligen Ausschalten des ganzen
8 616 aus den Arbeitsordnungeu brauche nicht gegangen
zu werden . Daß der 8 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
im Widerspruch stände dem Grundgedanken der sozialen
Gesetzgebung , davon könne er sich nicht überzeugen , er
finde , daß durch den letzten Satz der Gesetzesstelle volle
Uebereinstimmung mit den sozialen Gesetzen herbeigeführt
werde .

Was die Ausführungen des Herrn Kommerzienrath
Krafft über die Thätigkeit der Fabrikinspektion und deren
Beamten anlange , so könne er sich den Bemängelungen,
die er vorgebracht habe, nicht anschließen . Zuzugeben sei ,
daß als Ideal für die Thätigkeit der Fabrikinspektion an¬
zusehen sei , daß sie sowohl seitens der Arbeitgeber als
auch seitens der Arbeiter gleiches Vertrauen genieße . Ob
aber dieser ideale Zustand zu erreichen sei , müsse er be¬
zweifeln . Falls er nicht zu erreichen sei , dann müsse in
Betracht gezogen werden, daß die Einrichtung der Fabrik¬
inspektion der Arbeiter wegen eingeführt worden sei , und
daß daher die Beamten der Gewerbeaufficht sich das Ver¬
trauen der Arbeiter zu gewinnen hätten.

Graf v . Helmstatt spricht zu der Position „
' Staats¬

unterstützung für Kreisstraßen und Gemeindewege "
. Seine

Stellung der Resolution der Zweiten Kammer gegenüber
habe er schon in der Kommission zum Ausdruck gebracht .
Er sei damit einverstanden, daß dem Hohen Hause nicht
empfohlen werde , sich der Resolution anzuschließen . Er
wolle aber doch darauf aufmerksam machen , daß dieser
Resolution eine große Bedeutung zukomme ; sie sei von
31 Mitgliedern des andern Hohen Hauses unterzeichnet
worden und darunter befänden sich solche , die auf dem
Gebiete der Kreisverwaltung große Sachkenntniß besäßen .
Redner bespricht sodann des Näheren die Verhältnisse des
Kreises Mosbach , die eine reichliche Staatsunterstützung
dringend angezeigt erscheinen ließen. Er bitte die Regie¬
rung , bei Vertheilung der Staatsbeihilfen diese Verhält¬
nisse berücksichtigen zu wollen .

Der Präsident des Großh . Ministeriums des Innern
^ th vr . Schenkel dankt dem Herrn Bericht-erstatter für den anschaulichen Bericht, den er über die

^ Berathung stehenden Titel des Budgets des Mini -
Mnnstermms des Innern erstattet habe und für die An-
erkennung , "

.
re sowohl er als auch Herr Kommerzienrath

Krafft der Thätigkeit der Verwaltung , insbesondere auch
derjenigen der Bezirksverwaltungsbeamten , ausgesprochen

habe . Herr Kommerzienrath Krafft habe trotz dieser
Anerkennung bemängelt, daß in den Bezirken auf dem
Gebiete der Polizei ab und zu zuviel gethan werde und
theilweise junge Rechtspraktikanten mit der Handhabung
der Polizei betraut wären. Daß bei der Verwaltung
der Polizei nicht immer das richtige Maß beobachtet
werde , möge vielleicht richtig sein ; es gehe hier eben so
wie überall da , wo eine Sache mit großem Eifer be¬
trieben werde ; es weide dann hie und da auch mehr
gethan als unbedingt nöthig und zweckmäßig sei . Von
einem allgemein verbreiteten Mißstand in der von Herrn
Kommerzienrath Krafft hervorgehobenen Richtung könne
aber, wie Redner glaube, nicht gesprochen werden . Gegen
Mißstände , die sich aus der Beschäftigung von Rechts¬
praktikanten auf dem Gebiete der Polizeiverwaltung er¬
geben könnten . sei Vorkehr getroffen ; es sollten diese
jungen,in der Ausbildung begriffenen Beamten nicht
selbständig , sondern unter der Aufsicht und nach Anleitung
der Amtsvorstände amtiren.

Redner kommt sodann auf die auch in das vorliegende
Budget aufgenommene Forderung der Großh . Regierung
zu sprechen, die Forderung nämlich , daß außer den Amts¬
vorständen von Karlsruhe und Mannheim die Amtsvor-
stände von weiteren fünf größeren Bezirksämtern Stellung
und Gehalt von Ministerialräthen erhalten und aus 6 3
nach 8 3 des Gehaltstarifs eingereiht werden sollten .
Diese seit einer Reihe von Jahren gestellte Forderung sei
auch diesmal vom anderen Hohen Hause nicht genehmigt
worden . Sowohl von der Budgetkommisfion dieses Hohen
Hauses und vom Herrn Berichterstatter , als auch von
allen Herren , die zu diesem Punkte heute gesprochen hätten,
sei — wie er mit Befriedigung feststellen könne — an¬
erkannt worden , daß die Forderung der Regierung sachlich
berechtigt sei . Herr Geh. Rath Frhr . v . Neubronn habe
aber bezweifelt , ob sie so sehr dringlich sei , daß sie ohne
Zusammenhang mit einer allgemeinen Revision des Ge¬
haltstarifs genehmigt werden könnte . Den Ausführungen
des Herrn Frhrn . v . Neubronn in dieser Beziehung könne
er nicht beitreten. Es liege die Sache bezüglich der Amts¬
vorstände , die ihren Sitz in den größeren der Städte¬
ordnung unterstehendenStädten haben, anders als bei den
Richtern. In der Justiz gäbe es eine Reihe von Stellen
bei richterlichen Kollegien (Präsidenten und Direktoren an
Landgerichten und Räthe des Oberlandesgerichts) , die
dem Range nach den Ministerialräthen gleichkämen. In
der Verwaltung seien nach Ausschaltung der Kreisregie¬
rungen derartige Stellen an Kollegialbehörden nicht mehr
vorhanden, die Geschäfte der früheren Regierungsdirektoren
seien zum großen Theil auf die Vorstände der Bezirks¬
ämter übergegangen; den Amtsvorständen in den größeren
Städten insbesondere käme ihren Dienstgeschästen nach die
Stellung von Regierungsdirektoren zu . Es sei durchaus
nöthig, daß dieses dienstliche Verhältniß auch in der äußeren
Ehrenstellung und im Gehalte zum Ausdruck käme und be¬
sonders auch deshalb, weil es sich allmählich so gestaltet habe ,
daß in den großen Städten die Oberbürgermeister dem Ge¬
halte und ihrer äußeren Stellung nach den Amtsvorständen
so zu sagen thatsächlich überlegen seien, während doch den
Amtsvorständen nach ihrer Dienstaufgabe die Beaufsichti¬
gung der Gemeindeverwaltung zustehe. Dies sei ein Zu¬
stand , der nicht mehr länger andauern könne . Die Besser¬
stellung einiger Amtsvorstände sei auch deshalb dringlich,
weil unter den Anwärtern zum Justizdienst und zu jenem
in der Verwaltung die Anschauung verbreitet sei , daß die
Beförderungsverhältmsse in der Justiz günstigere seien,
als in der Verwaltung . Die Justizverwaltung biete ja
an sich schon eine Anzahl besonderer Anziehungsmomente;
ihr wendeten sich so wie so die speziell juristisch veran¬
lagten Referendäre zu , sowie diejenigen, welche die unab¬
hängige Stellung des Richters vorzögen . So komme es ,
daß es erfahrungsgemäß manchmal nach Abschluß der
zweiten juristischen Prüfung für die Verwaltung schwierig
sei , die erforderliche Zahl von Referendären zu erhalten
und besonders von Referendären, die ihr Examen mit der
Note „ gut" bestanden hätten . Auch von diesen Gesichts¬
punkten aus müsse die in Rede stehende Forderung der
Regierung als dringlich bezeichnet werden.

Was das Bedenken des Herrn Frhrn . v . Neubronn
anlange , dahingehend , daß die Aufbesserung der Amts¬
vorstände nicht außerhalb des Zusammenhangs mit einer
allgemeinen Revision des Gehaltstarifs vorgenommen
werden solle , so wolle er darauf Hinweisen , daß die vor¬
geschlagene Maßnahme , wodurch statt seither zwei in
Zukunft sieben Amtsvorstände Stellung und Gehalt von
Ministerialräthen erhalten sollten , auch ohne eine aus¬
drückliche Abänderung des Gehaltstarifs durch einen
Beschluß im . Staatsvoranschlag zulässig wäre , freilich
ohne die Dauerwirkung des Gesetzes ; die endgiltige
gesetzliche Regelung könnte ganz wohl der späteren
Revision des Gehaltstarifs Vorbehalten werden .

Ob auch eine ähnliche Besserstellung der Amtsgerichts¬
direktoren , die er persönlich als wünschenswerth erachte ,
sachlich als ein ebenso dringendes Bedürfniß anzuerkennen
sei , darüber wolle er , weil es Sache eines fremden
Geschäftsbereiches sei , sich nicht aussprechen . Er wolle
nur andeuten, daß , wenn zur Begründung dieser Besser¬
stellung auf die den Amtsgerichtsdirektoren durch die
Dienstaufficht über ein zahlreiches Personal erwachsenden
Geschäfte hingewiesen worden sei . die den Vorständen
größerer Bezirksämter obliegende Dienstaufficht denn doch
eine weit intensivere und dem Kreis der zu beauf¬
sichtigenden Personen nach (z . B . der Schvtzmannschast )
umfangreichere sei .

Was die im andern Hohen Haufe beschlossene Reso¬
lution , die Position „ Staatsunterstühung für Kreisstraßen
und Gemeindewege " durch einen Nachtragsetat von 400 000



Mari aus 50V OVO M . zu erhöhen anlage , so danke er
der Budgetkommisfion dafür , daß sie den von der Regie¬
rung dieser Resolution gegenüber eingenommenen Stand¬
punkt für gerechtfertigt anerkannt habe . Die Regierung
sei außer Stande bei der gegenwärtigenungünstigen Finanz¬
lage der Resolution stattzugeben . Nach Ansicht der Re¬
gierung habe man durch die Erhöhung von 250 000 M .
auf 400 000 M . bei den gegenwärtigen Finanzverhält -
nifsen schon ein sehr weitgehendes Entgegenkommen be
wiesen, zumal' es auch fraglich sei , ob man im Hinblick
auf den Stand der technischen Äräste und aus die Leist-
ringen von Gemeinden und Kreisen im Laufe der Jahre
1902 und 1903 eine noch höhere Summe überhaupt zur
Verwendung bringen könnte . Würden sich die Finanzen
wesentlich bessern und ein erhöhtes Bedürfniß hervortreten,
so könne man ja in künftigen Budgetperioden erwägen, ob
nicht eine weitere Erhöhung über die 400 OVO M . kinaus
am Platze sei . Nach Anschauung der Regierung könne
aus der geforderten sehr erheblichen Unterstützungssumme
von 400 000 M . denjenigen Kreisen, welche einer Staats¬
unterstützung besonders bedürften — und dazu gehöre der
Kreis Mosbach — ausgiebig geholfen werden. Er glaube,
daß der Kreis Mosbach sich zufrieden geben werde .

Dir Beurtheilung . die Herr Kommerzienrath Krafft der
Fabrikinspektion habe zu Theil werden lassen , sei , trotz
verschiedener Bemängelungen , eine wohlwollende gewesen
und es habe Redner insbesondere gefreut, daß auch Herr
Kommerzienrath Krafft sich dahin ausgesprochen hat , es
sei das Verhältniß zwischen den Arbeitgebern und der
Fabrikinspektion unter der Wirkung der praktischen Er¬
fahrungen ein ganz angemessenes geworden . Die Be¬
mängelungen des Herrn Kommerzienrath Krafft hätten
sich weniger auf die Thaten der Fabrikinspektion, als auf
ihre theoretischen Ausführungen im Jahresberichte bezogen.Bei der Natur solcher Urtheile über einzelne Fragen
sozialpolitischer Bedeutung sei es ja unvermeidlich , daß
ihre Richtigkeit von anderer Seite einer Kritik unterzogenwerden könne. Redner habe keinen Anlaß , sich hier in
diese Kritik einzumengen und eine Widerlegung desjenigen
zu r ersuchen, was Herr Kommerzienrath Krafft gegen die
Bemerkungen der Fabrikinspektion geltend gemacht habe ;zum Theil habe dies ja auch Herr Geh. Hofrath Rümelin
schon gethan . Er wolle nur hervorheben , daß der Jahres¬bericht von der Fabrikinspektion an das Ministerium erstattetwerde , der Iabrikinspektion in der Berichterstattung eine
weitgehende Selbständigkeit zukomme und durch die Ge¬
nehmigung und Vertheilung des Berichts seitens des Mi¬nisteriums keineswegs etwa jede darin enthaltenen Notizmit dem Stempel der höheren Bestätigung versehen werde .

Auch bezüglich der Assistentin der Großh . Fabrikinspek¬tion haben sich die Ausführungen des Herrn Kommer-
zienraths Krafft weniger auf das bezogen, was sie geleistethabe, sondern mehr auf ihre theoretischen Aeutzerungen,namentlich soweit sie bei einem Vortrag gefallen seien ,den die Fabrikinspektorin in einer Versammlung zuPforzheim gehalten habe. Wenn sie in der That das vonHerrn Kommerzienrath Krafft erwähnte Urtheil über dieLage der Arbeiterinnen in Baden abgegeben habe, so habesie damit die ihr gezogenen Schranken nicht derart über¬
schritten , daß eine Rüge angezeigt wäre . Was die An¬
stellung einer Beamtin bei der Fabrikinspektion über¬haupt anlange , so glaube er, daß man von übertriebenenund allzu grundsätzlichen Anschauungen ausgegangen sei,als man dieser Maßnahme eine so große Bedeutung bei¬gelegt habe. Redner sei keineswegs der Ansicht , daß es
grundsätzlich nothwendig sei , neben der männ¬lichen auch eine weibliche Fabrikaufsicht zu organisiren ;sonst müßte eine gleiche Scheidung männlicher und weib¬
licher Aussicht auch in anderen Zweigen der Staatsver¬waltung eintreten . Es handle sich um eine reine Zweck¬
mäßigkeitsfrage ; man habe den vielfach geäußer¬ten Wünschen entsprechend , sowie dem Vorbild andererStaaten folgend, mit der Anstellung einer weiblichenHilfskraft einen Versuch gemacht , der sich als erfolgreicherwiesen habe und zwar besonders, weil die Wahl der Per¬sönlichkeit eine gute gewesen . Wenn Herr Kommerzien¬

rath Krafft im Hinblick aus die Thätigkeit unserer Fa -
brikinspektion und insbesondere auch der Assistentin dem
Wunsche Ausdruck gegeben hat , die Beamten der Fabrik¬
inspektion möchten sich extrem - sozialistischer Anwand¬
lungen enthalten und durch ihr Verhalten nicht die Ar-
beitsfreudigkeit der Arbeitgeber zerstören, so könne Red¬
ner sich mit dem Inhalte dieses Wunsches nur einverstan¬den erklären . Er glaube aber rächt , daß die Thätigkeitund die Aeußerungen unserer Gewerbeaussichtsbeamten
zu einenr solchen Wunsche besonderen Anlaß gegeben ha¬ben. Insbesondere könne er eine extrem-sozialistische An¬
schauung in dem Vortragej der Beamtin der Fabrikinspek¬tion in Pforzheim nicht erblicken, insbesondere nicht in
dem harmlosen Wunsche , daß auch die Arbeiterinnen sich
organisiren möchten . Nach seiner Meinung sei keine Aus¬
sicht , daß sich dieser Wunsch in absehbarer Zeit erfüllenwerde, denn die Organisation habe bisher immer bei der
Frau Halt gemacht . Wenn Herr Kommerzienrath Krafftmit seinem Schlußworte aber habe andeuten wollen , daßdie Organisation der Arbeiter an und für sich eine be¬
denkliche Erscheinung wäre und die Fabrikinspektion da¬
durch , daß sie sich für die Zweckmäßigkeit einer Organi¬
sation der Arbeiter ausspreche , eine ertrem -sozialistische
Anschaung bethätigte , so müsse er dem entgegentreten .Die Organisirung der Arbeiter sei als eines der wesent¬
lichsten Mittel zu betrachten, auf deren Anwendung zur
Hebung der Lage der Arbeiterschaft unsere soziale
Entwickelung hindränge ; und wenn sie mich wohl nur
einen kleineren Theil der Arbeiterschaft, im wesentlichennur die gelernten Arbeiter, zu umfassen geeignet sei, sowerde sie doch mit beitragen zu der von uns allen ge¬
wünschten Besserung der Kultur - und Lebensverhältnisseder Arbeiter. Die Organisation habe allerdings auch
Mißstände . Einer bestehe darin , daß sie erfahrungsgemäß
sich häufig nicht auf die Vertretung der Berufs - und
wirthschaftliche Interessen beschränke, sondern in un¬
mittelbarer Verbindung mit politischen Organisationentrete , und zwar theilweise mit solchen, die in ihren End¬
zielen auf den Umsturz der jetzigen Ordnung gerichtet
seien . Der andere Mißstand bestehe darin , daß sie sich
nicht selten zu einer Kampforganisation gegen die Ar¬
beitgeber ausbilden und als solche unter Umständen durch
Ausstand und ähnliche Mittel Forderungen zu verwirk¬
lichen suche, die mit den thatsächlichen Verhältnissen und
den Interessen der Industrie nicht vereinbar wären . Die
mit den Organisationen in dieser Beziehung in Baden ge¬
machten Erfahrungen seien übrigens nicht gerade un¬
günstige. Nach statistischen Erhebungen seien im Jahre
1901 in allen Fabriken Badens 128 000 Arbeiter beschäf¬
tigt gewesen . Die Zahl der Ausstände habe in demselben
Jahre 21 betragen , die Höchstzahl der Ausständigen 860.Redner glaubt , wenn die Arbeiterorganisationen
einmal — wozu Anfänge wahrnehmbar wären— nur noch reine Berufsorganisationen wären , daß sie
dann erst sich als nützliche und zweckmäßige Einrichtung
bewähren würden .

Kommerzienrath Krafft will auf die Ausführungen
des Herrn Ministers nur kurz erwidern . daß es ihm
völlig ferngelegen habe , irgend welche beschränkende Maß¬
nahmen gegen die Bestrebungen der Arbeiterschaft, sich zu
organisiren. oder gegen die Förderung dieser Bestrebungen
durch die Fabrikinspektion anzuregen . Er habe mit seinen
Ausführungen über die Arbeiterorganisationen nur vor
einer Ueberschätzung der Organisation warnen wollen.

In seinem Schlußwort gibt der Berichterstatter Frhr .
v . Göler seiner Befriedigung über den Gang der Ver¬
handlungen Ausdruck . Es sei für den Berichterstatter die
Hauptsache , wenn die Anträge der Kommission angenom¬men würden. Die Motive , aus denen der Einzelne sich
den Anträgen anschließe . spielen für den Berichterstatter
eine untergeordnete Rolle. Die Kommission bedauere die
Ablehnung der Besserstellung der Amtsvorstände haupt¬
sächlich deshalb, weil diese Besserstellung beantragt worden
sei nicht aus persönlichen Gründen , sondern aus dringen¬den Gründen des Dienstes.

Was die Zuschüsse für Kreisstraßen anlange , so seiaus einer Zusammenstellung im Kommisfionsbericht derZwecken Kammer zu ersehen, daß Mosbach werde reichlichbedacht werden.
Den Ausführungen des Herrn Kommerzienrath Krafftüber die Fabrikinfpektion stehe er sympathisch gegenüber.er könne sich des Eindruckes nicht erwehren , daßore Fabriklnspektion in ihrer Thätigkeit nicht immer dieTendenz der Versöhnung sozialer Gegensätze erkennenlasse und manchmal etwas einseitig vom sozialistischenStandpunkt aus die Verhältnisse beurtheile .Der Berichterstatter stellt sodann den Antrag :von dem Budget des Großh. Ministeriums desInnern für die Jahre 1902 und 1903 die AusgabenTitel I bis XI . XIV . XVIII bis XXI — mit Aus¬nahme der bereits genehmigten Anforderungen unterTitel IX 8 ^ 13 — sowie die Einnahmen unterTitel I bis III , VI und X nach Maßgabe der

Beschlüsse der Hohen Zweiten Kammer zu ge¬nehmigen. die Berathung der Position Titel IX8 8 14 (Erbauung einer Hebammenschule in Karls¬ruhe) einstweilen auszusetzen und die Petition vonBadenweiler für erledigt zu erklären .Es wurde hierauf die allgemeine Diskussion geschloffenund die einzelnen zur Berathung stehenden Titel auf¬gerufen.
Zu TitelIXX ordentlicher Etat 8 12 (Staats¬beiträge an Gemeinden ) bittet Frhr . v . Göler umBerücksichtigung der durchaus bedürftigen Waldenser Ge¬meinde Palmbach .
Bei § 21 derselben Position, Fischereiwesen, dankt Grafv. Helmstatt für das seitens der Regierung dem Ba¬dischen Unterländer - Fischereiverein entgegengebrachteWohlwollen und will die Aufmerksamkeit der Mitgliederdes Hohen Hauses auf diesen um die Fischereipflege ver¬dienten Verein lenken, dessen Leistungsfähigkeit mit einer

Vermehrung seiner Mitglieder sich noch vergrößern würde .Zu Titel XI L AußerordentlicherEtat , § 2, Erweiterungder Badeanstalten und sonstige bauliche Herstellungen inBadenweiler , berichtet Frhr . v . Göler über eine
Petition des Gemeinderaths und des Badcomites Baden¬weiler und erörtert insbesondere die Stellung der Regie¬rung zu der Petition . Die Erste Kammer habe schon wie¬derholt ihr lebhaftes Interesse, für die Förderung der Bad¬anstalten in Badenweiler bekundet . Me Budgetkommissionkönne es aber nur billigen, wenn die Verhältnisse derQuellen in Badenweiler auf 's Gründlichste geprüft wer¬den, bevor zu kostspieligen Bauten geschritten werde. Indiesem Sinne beantrage sie, die Forderung des Budgetsanzunehmen und — wie oben schon erwähnt — die Pe¬tition Badenweiler für erledigt erklären zu wollen.

Zu den übrigen Titeln wurde das Wort nicht verlangtund sodann,die Spezialberathung geschlossen .
Der Durchlauchtig st ePräsident brachte den

Antrag der Budgetkommission zur Abstimmung.
Der Antrag wurde einstimmig angenommen.
Sodann gab der Durchlauchtig st ePräsident

bekannt , daß soeben noch eingekommen sei eine Mittheilungder Zweiten Kammer über die Genehmigung des Staats¬
vertrags zwischen Baden . Preußen und Hessen vom 14.Dezember 1901 , die Vereinfachung der Verwaltung derMain -Neckarbahn betreffend.

Der Entwurf wurde der Kommission für Eisenbahnenund Straßen überwiesen und sodann die Sitzung ge¬schlossen.

Zum Berichte über die 8 . Sitzung der Ersten Kammervom 22 . März ist zu bemerken , daß Herr Geh . Hofrathvr . Schäfer vor Herrn Geh . Hofrath vr . Rümelin ge¬sprochen hat und die beiden Reden dementsprechend aufeinander folgm .

Verantwortlicher Redakteur: Juliu » Katz in Karlsruhe .« üraerliche Rechtsstreite.
^ Konkurse.R '694 . Nr . 148901 . Mannheim .A" "EM Konkursverfahren über dasVnmbgen des Hoteliers Karl Fried¬rich Holzapfel,in Mannheim istinfolge eines von dem Gemein-fchuldner gemachten Vorschlags zueinem Zwangsvergleiche Bergleichs-lermtn anberaumt auf
Freitag den 2 . Mai 1902,Bormittags >/,10 Uhr ,vor dem Amtsgerichte hier AbthellunaIII , 2. Stock , Zimmer Nr . 2.Der Bergleichsvorschlag und die Er¬

klärung des Gläubigerausfchuffes istauf der Gerichtsschreiberei (III . Stock,Zimmer Nr . 25) zur Einsicht der Be¬
theiligten niedergelegt .

Mannheim, den 8 . April 1902 .
Btrkenmeher ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
R -721 . Sir . 17 414. Karlsruhe ,lieber daS Vermögen der Firma Karl

Bode L Cie., G . m . b . H . hier, in
Liquidation, wurde am 10 . April 1SV2,Nachmittags 5'/, Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet .Der Kaufmann Karl Burger hier ,wurde zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen find bis zum j26. Mai 1902 bei dem Gerichte an - !zumelden . I
. W , ist zur Beschlußfassung über !eines anderen Verwalters, ?sowie über die Bestellung eines Släu - !

btgerausschufses und eintretenden Fallsüber die in Z 132 der Konkursordnung
bezeichnten Gegenstände auf

Dienstag den 6 . Mai 1902,
Vormittags 10 Uhr ,und zur Prüfung der angemeldeten For¬derungen auf

Dienstag , den 3 . Juni 1902 ,
Vormittags 10 Uhr ,vor dem Unterzeichneten Gerichte, Aka-

bemteftraße 2, 2. Stock, Zimmer Nr . 8,Termin anberaumt .Allen Personen, weiche eine zurKonkursmasse gehörige Sache in Besitzhaben oder zur Konkursmasse etwasschuldig find , ,st aufgegeben, nichts anden Gemeinschuldnerzu verabfolgenoderzu leisten , auch dieVerpslichtungaufgelegt,von dem Besitze der Sache und von denForderungen , für welche fie aus derSache abgesonderteBefriedigung in An-spruch nehmen, dem Konkursverwalterbis zum 28. Mat 1902 Anzeige zumachen .
Karlsruhe , den 10. April 1902 .

Thum ,
Gerichtsschreiber Großh . Amtsgerichts.R-725 . Nr . 3158. Gengenbasch .Das Konkursverfahren über daS Ver¬
mögen des Christian Serrer , Land-wirth in Oberharmersbach , wurde nacherfolgter Abhaltung des Schlußterminsaufgehoben.

Gengenbach, den 10. April 1902.
GerichtsschretbereiGroßh . Amtsgerichts.Willi , Amtsgertchtssekretär.

R '«S7 . Nr . 17 498 . Fretburg .Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Gypsermeister Johann GeorgRösch Ehefrau, Sophie grb . Jungin Freiburg wurde nach Abhaltungdes Schlußtermins und nach Vornahmeder Schiußverthetlung durch BeschlußGr . Amtsgerichts Hierselbst vom 8 . d .Mts . aufgehoben .

Freiburg , den 9 . April 1902 .Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
Mohr .

R-724 . Nr . 6403. Ueberlingen .Im Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Landwirths Eduard Martinin Billafingen ist Termin zur Prüfungder nachträglich angemeldeten Forde¬rungen bestimmt auf

Montag , den 21. April 1902,
Vormittags 10 Uhr .

Ueberlingen , den 8 . April 1902.Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
Wiegele .

R .678 . Nr . 5539 . Epptngen . Indem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Max Hirschin Eppingen ist zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten ForderungTermin auf :
Samstag den IS . April 1902,BormtttagL 10 Uhr ,vor Großh. Amtsgerichte hterselbst an¬beraumt.
Eppingen, den 8 . April 1902 .Der Gertchtsschreiber Sr . Amtsgerichts.

Mahlbacher .

R '6S5 . Nr . 5881. Emmendingen .Ueber das Vermögen des Bäckers
August Heitzmann in Thentngenwurde heute am 10 . April 1902 , Vor¬
mittags 11 Uhr wegen Zahlungsun¬

fähigkeit des Genannten das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Emil Dreifuß
hier wurde zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen stnd bis zum30. April 1902 bet dem Gerichte an¬
zuweiden.

Es ist Termin anberaumt vor
dem diesseitigen Gerichte zur Beschluß¬
fassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines andern
Verwalters , sowie über die Bestellungeines Gläubtgerausfchuffes und etn-
tretenden Falles über die in § 132 der
Konkursordnung bezetchneten Gegen-

j stände , und zur Prüfung der ange¬meldeten Forderungen auf
i Mittwoch , den 7 . Mat 1902,

Vormittags ^ 10 Uhr .Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitzhaben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig find , wird aufgegeben , nichtsan den Gemeinschuldner zu verab¬
folgen oder zu leisten, auch die Bei¬
pflichtung auferlegt , von dem Besitzeder Sache und von den Forderungen ,
für welche fie aus der Sache abgr-
sondertr Befriedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkursverwalter bis

zum 30. April 1902 Anzeige zumachen.
Emmendtngen, den 10. April 1902.Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Biernetsel .

Bauarbeitenvergebuug.Für den Neubau einer städtische «Sparkasse i« Brette« sollen die
nachverzetchneten Arbeiten in öffent¬licher Submission vergeben werden.Erdarbeit.

Maurerarbeit .
Cement - und Betonarbeit.
Steinhauerarbeit.
Zimmerarbeit.
Dachdeckerarbeit.
Blechnerarbeit.
Schmiedearbeit .
Etjenlieferung.
Tüncherarbeit.
Pläne und Bedingungen liegen bet

Unterzeichneter Stell - zur Einsicht auf,daselbst find auch die Angebotsformu¬lare erhältlich . Die Angebote find bis
spätestens Freitag de« SS . d. Mts .beim Bürgermeisteramt Brette «
etnzureichen . Die Eröffnung der Ange¬bote findet im Rathhanse z« Brette «am Samstag den 26. d . Mts . , Bor -
mittags 10 Uhr statt . Den Bewerbern
steht der Zutritt zur Erüffmmgsver-
handlung stet. R '713.1Bruchsal , den 11. April 1902.« r . BezirkSbauiuspektton .
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skr . 409 . vrbrrficht drr LrgrdnUr der an drn badischen mrtrorologischen Stationen Angestellten Veobschtungen, nebst
Wastrrstsndsauttrichnungrn an den wichtigsten tzsuptpegeln des Rheins im Monat Mark 1902.

Stationen D .

E

Luftdruck in wm
(» tt Schwere -Korrektion ) Lufttemperatur i « CelsiuSgrade »

i Höchster Niedrigster NIHrM.^ UHiL . ,9 llhr «. Mittel
Mtttl .
Maxi¬
mum

Mittl . Mtt-i au« Mittel der
Mint - >dl-runum

^ Schwan-
mum Minimum ! kung

Höchste ! Niedrigste Krrßlte tät¬
liche

Schwankung
Da«. C.»

Fünftägige Lemperaturmtttel

Dat . ! wm Dat . ! mm Dat . L .° ! Dat . C.« ! 2,-6. 7 .-11 . !l2 .-16 . !l ? .-21 . 22 .-26 27 .-3lI

WeerSSurg 439.5 j?21 .6 17.
l
-7S0 .5 23 . 7116 2 .0 6.8 4.4 4 .4 8 .4 03 ! 4 .4 8.1 2l . 14.8 13. - S.7 13.8 3.8 2 .9 3.3 6 .2 3 .4 S.6

Höchenschwand1005.4 673 .2 17 . 681 .1 23 . 6633 —0 .3 3 .5 1 .0 j 1 .3 4 .4 — 1 .3 1 .6 5 .7 19. 20. 10 .6 11 - 7 .0 19. 10 8 1 .1 0 .3 0.7 4 .0 —0 .8 2 .3
Douaueschingen K91 .8 699 .6 17 . 707 8 25 . 690 7 —1 .2 6 .2 1 .2 1 .9 7 .3 —2 .6 2 .4 9.9 20. 13 .5 11. —8 .5 19. 18.4 0 .8 0 .4 0.9 3.0 1 .1 4 .7
Btllingen 714 .5 697.5, 17 . !705 .9 23 . 687 .7 —1 .0 6 .2 0 .7 , 1 .7 7 .1 —2 .5 2 .3 96 19 . 12 .7> 11. —8 .6 7. 17 .8, 0 .1 0 .4 0.0 2 .7 1 .9 4 .7
Todtnauberg 1021 .5 «71 .6 17 . 679 .3 23 661 .7 —02 3 .7 1 .0 i 1 .4 5 .3 — l .5 1 .9 68 19. IIS 11. —8 .2 13. ll .Öj 1 .8 - 0 .1 0 .7 3.8 ! - 0 .5 24

vadenweiler 401 .2 725 .1 17 . 733 .« 21. 715.1 34 8 .4 5 .2 ! 55 9 .7 20 59 77 20 . 16 2 11 . - 33 19 . 12 .7 40 4 .0 44 8 .3 4 .8 7 .5
Freiburg 281 .4 735 .6 17 . 744 .2 21. 725 .4 44 94 73 7 .1 10 .8 2 .6 6 .7 8 .2 20. 17 .9, 11. —3 .1 14 . 13 .3 5 .8 57 6 .6 10 .3 5 .7 8 .4
Sengenbach 181 .2 744 .4, 17 . ,753 .2 25. 735 .3 33 9 .5 5.5 6 .0 10 .5 1 .9 62 8 .6 20 . 16 .8 11 . —2 .5 2̂0. 16.3 4 .2 4 .0 5 l 84 ! 58 8.0
Kniebis 903 .7 680.9 17 . l689.1 23 . 671 .4 0 .1 4.2 16 1 .9 5 .8 —1 .0 2 .4 6 .8 >19. 13 .5 11 . —7 .1 !19. 13 .5! 1 .8 03 1 .1 4 .8 ! 0 .6 2 .5
Baden 212.7 7412 17. l?51 .^ 22 25 730.6 3.2 9.4 5 .4 - 5 .8 10 .4 1 .6 6.0 8 .8 13 . 12 .5 11 . —5 2 13. 16 .3 4 .2 3 .6 5.0 8 .4 5.4 7.8

Karlsruhe 126 .7 7490 17 . 757 .7! 25 . 738 .1 4 .0 9 .7 6 .3 6 .6 10 .6 2 .9 6 .8 7 .8 20. 17 » 11. —3 .0 ;19. I4 .q 4 .8 5 .0 5 .5 9 .4 63 8 .2
Pforzheim 258 .1 737 .S 17. 745 .9 25 726 .7 ! 2 .3 89 4 .6 i 51 9 .8 1 .0 5 .4 8.7 20, 170 11. —5 .5 !19. 16,6 3 .3 3 .3 4.1 7 .5 i 4 .7 7 .4
Mannheim 96.0 751 .41 17 . 759 .9 25 . 740 .9 ! 3 .7 9 .4 6 .3 6 .4 102 2 .8 6 .5 7 .4 20. 16 .0i 11 . —3 .2 i14. 132 4 .6 4 .8 5 .8 9 .8 , 5 .9 7 .4
Heidelberg 120 .3 749 3 17 . 757 .9 21 . 7391 ! 4 .0 , 9 .4 6 .5 6 6 10 .2 31 6 .7 7 .1 20 . 17 .H 11 . —2 .2 7 . 13 .7 56 5.0 5 .8 9 .3 I 6 .1 7 .6
Kvnigstuhl 563.4 709 .7 17 . 718 .1 25. 6998 , 13 5 .4 3 .7 3 .5 6 .6 06 3 .6 6 .0 20. 12 6 10. - 3 6 14 98 ! 3 .5 19 26 68 2 .1 37
Buchen 345.0 729 .1 13 . 14. 737 .6 25 . 719 .0 1 .3 ! 7.2 3 .1 3 .7 8 .5 0.0 4.3 8 .5 , 20 . 14 .9, 11. —6 .9 19. 15 . 7, 2 .4 22 2.3 5 .9 3 .8 Z0
Wettheim 146 .6 746 .7 14 . 756 .4 9. 735 .9 2 .8 ! 8.4 4 .3 4 .9 9 .9 0 .8 5 .4 9 .1 20 . 161 11 . - 5-i ! 7 . 16,4 3 .6 36 3 .2 7 .6 !!

5.1 6 .4
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1^ . Donaugebtet .
Billtngen Brtgach 707 .6 62.8 30. 11 .8 1914 10 — 4 — 14 2 1 — Keppenbach Elz (Brettenbach) 275.3 79.0 1 . 12.0 15 14 2 1 3 4 11 » 1 —

Donaueschtngen 692 .7 46 6 ! 23 . 11 .1 1614 8 — — — 7 2 1 a— Schiltach ! Kinzig 338 .4 141 .0 30. 19 .8 14 14 3 — 4 — 15 — — —

Hatthrim Brera 869 .7 61 .0 23 . 13 .4 1510 9 — — — — 1 — — Kniebis - (Wolf) 900.8 182 .6 30. 31 .6 17 15 12 — 3 — 6 2 —

11 . Rheingebtet . Rtppoldsau ! § § 561 .6 N69 30. 41 .0 18 16 5 — 1 — 10 — 2 —

Meersburg Bodensee 435.0 25 .7 23. 62 1410 4 — 1 — 7 3 — — Nußbach j „ (Gutach) 727 .5 139 .8 30. 32.2 17 16 6 1 2 — 14 — 1 —

Mainau 415 .1 364 23 . 10 .0 13 9 5 — — — 11 2 — — Gengenbach , 179 .1 76.3 28 . 12 .2 13 12 — — 9 2
Hetligrnberg „ (Seefelder Aach) 733 .5 467 23 . 10 .3 14 9 8 — — — 611 — Herrenwies !UntereMurg (Schwrzb .) 758 .0 191 .1 16 . 24 .4 16 15 8 _ _ 2 14 2 1 —-
Dittelbrunn „ (Radolfz. Aach) 625 .0 51 .6 2b 14 .3 11 9 6 — — 14 1? — 1 — Langenbrand 220.4 100 .7 18 . 16 .4 15 15 4 _ _ _ 7 2 _
Feldberg -Gasth. Wutach u . Hauenst. Alb 1266 .9 184.9 28. 35.2 17 16 16 — 2 — — 4 2 — Baden > 219.9 103 .9 2. 1« .3 1515 1 2 1 — 12 — 1 —

Titisee Wutach 859 .5 88 .5 30. 19 .3 16 15 11 2 — — 1 — Schielberg UntereAlb (Maisenbach) 417.1 1098 9 . 15.7 15 13 2 — 1 — 14 1 — —

Bonndorf „ (Merenbach) 850.4 81 .6 16 . 22 .8 13 12 9 — — — — 1 1 — Karlsruhe 117 .5 65 .7 1 . 10 .5 17 13 1 1 3 3 10 I
Höchenschwand „ (Schlücht) 1003 .7 87 .7 30. 31 .3 16 13 11 — 2 — — 1 — — Kaltenbronn ! Neckar (Enz) 861 .8 126 .2 10 . 13 .8 16 15 12 _ 1 _ 6 1 _
Bernau Hauensteiner Alb 921 .7 101 .1 30. 21 .0 16 14 11 — 1 — — — 1 — Tiesenbronn i „ (Würm) 429 .1 74 .0 1. 9 .9 15 12 ! 4 _ 9 2 _
Segetrn Obere Murg 879 .0 124 .4 30. 24.3 1 « 13 10 — 5 — — 3 — — Pforzheim ! - (Enz) 252.2 62.5 9. S.8 1312 s 2 — 3 7 4 1 —

Todtmoos Wehra 807 .1 187 .3 30. 32.8 16 16 8 _ 1 — — 8 _ — DiedeSheim ! // 139 .6 112 .1 9. 15 .3 15 14 1 — 1 5 11 2 2 —

Todtnauberg Wiese (Schönenbach) 1027 .4 176 .5 28. 29.0 18 16 12 1 — — 3 ! 2 1 — Eberbach , 128 .8 129 .4 9 . 20.3 18 16 1 1 1 _ 10 — 2
Schwetgmatt 733 .4 148 .7 9. 26 .4 15 15 9 — 3 — 11 4 1 — Strümpfelbrunn ! V (Itter ) 526 .9 121 .8 9. 18 .1 16 16 7 _ _ _ 6 _ — 2

Reuenweg *) § (Kleine Wiese) 726 .5 187 .3 ? ? ? ? ? ? ? ? ? ? ? Elsenz ! » (Elsenz) 239.1 83 .8 1. 123 17 13 1 _ 8 _ — 2 _
Badenweiler Klemmbach 395 .3 7S .S 22. 16 .7 16 11 2 — 1 — 8 1 — — Kohlhof > 4430 81 .0 1. 11 .5 14 14 4 _ 1 _ 8 2 2 _

Obermünsterthal Neumagen 539 .1 82.6 23 . 13 .8 16 15 4 2 8 1 Königstuhl ! // 560 .9 72 .3 1 . 10.9 17 14 8 1 3 1 11 9 1 1

Schelingen Krebsbach (Krottenbach ) 313 .9 45 .S 1. 10 .4 13 10 — 2 — — 9 3 — — Heidelberg ' 114 .9 62 .4 9 . 10 .6 18 13 1 1 3 — 1 — 2 —

Breitnau Dreisam 1018 .6 «3.6 23 . 12.2 18 13 14 — — — 11 2 1 . - Mannheim j Rhein und Neckar 95 .8 35 6 24 . 10 .3 15 7 — — 1 4 8 4 ——

Hofsgrund „ (Brugga ) 1055.8 149 .3 23. 28.2 17 1512 — 5 — 5 4 1 — Werthetm , Main 140.9 91 .1 9. 12.5 16 14 2 1 —— 7 5 —
St . Peter „ (Eschbach) 686 .» 90.6 23 . 13 .0 !18 16 6 —— — 8 _ —— Pülfringen ! „ (Tauber ) 353 .9 73 .7 28. 14.7 15 14 5 — — —10 3 —

Frriburg Dreisam 270.8 48.4 23 . 11 .3 i!1? 10 1 2 — 5 5 1 — Buchen ! „ (Mudbach) 341 .3 107 .1 28 . 21 .4 15 13 5 — 4 2 8 4 1 —
») Die Beobachtungen find unzuverlässig

Wasserstände am Bodeasee m»d am Rhein in Metern .
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Mittags 12 Uhr
1 . 2 .67 1 .95 0 .86 2 .18 2 .12 3 .47 2 .88
2 . 2.69 2 .16 1 .01 2 .26 2 .31 3 .81 8 .20
s . 2 .70 2 .31 1 .19 2 .56 2 .51 3.98 3 .55
4. 2.71 2 .19 1 .00 2.40 2.54 4.10 3 .70
5. 2 .71 2 .11 0.91 2 .29 2 .41 3 .98 3 .73

6. 2 .71 2 .06 0.84 2 .21 2.31 3 .8? 3 .58
7 . 2 .72 2 .05 0 .81 2 .16 2 .23 3 .76 3 .43
8. 2.72 2 .02 0.78 2 .13 2 .21 3 .71 3 .34
9. 2 .72 2 .02 0 .80 2.09 2 .18 3.66 3.29

10. 2 .74 2 .37 0 .97 2.22 2 .27 3 .81 3 .38

11 . 2.75 2 .18 0 .97 2.38 2.50 3 .88 3.60
12 . 2 .75 2 .09 0.85 2.21 2 .S5 3 .92 3 .63
13 . 2.75 2 .04 0 .79 2.14 2.25 3 .79 3 .49
14. 2 .75 2.01 0.74 2 .10 2.16 3.67 3.32
15. 2.75 2 .01 0 .72 2 .07 2 .11 3 .61 3 .22

1«. 2.75 2 .05 0.82 2 .16 2 .15 3 .61 3 .17
17 . 2 .76 2 .04 0.81 2.14 2.21 3 .72 3 .24
18. 2.74 2.03 0.78 2.12 2.20 3 .71 3 .34
19. 2.74 2.01 0.75 2 .07 2 .16 3.66 3 .32
20. 2 .74 2 .00 0.72 2 .05 2 .11 3.60 3.24

21 . 2.75 2 .04 0,76 2 .09 2 .12 3 .56 3 .15
22. 2 .76 2 .12 0.83 2.15 219 3 .60 3.15
23 . 2 .78 228 102 2 .30 2 .33 3.76 3 .27
24. 2.79 2.24 1 .07 2.43 2 .48 3 .97 347
25. 2 .80 2 .21 1 .05 2 .39 2 .4? 4.01 3 .78
2«. 2 .81 2 .23 1 .06 2 .41 2 .46 3.98 3.76
27. 2.82 2 .24 1 .05 2.40 2 .46 3.99 3 .72
28. 2.83 2.51 1 .29 2 .54 251 4.10 3 .79
29. 2 .88 2 .89 1.77 » 17 2 .92 4 .30 4 .28
30. 2 .98 3 .02 1 .96 3 .25 3,14 4.82 4 .65
31. 3.02 3 .14 2.16 3 .69 3 .48 501 5 .03

Mittel 2 .77 2 .21 1 .00 2 .35 2 .38 3 .88 3 .54
Höchst, *
Rtedr . s

3 .02
2.6?

3.35
1 .89

2 24
0.70
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5 .13
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!
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0
Grad

)
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(
Marlmum

sua

«t
«r

unter

0
Grad

) Wtndverthetlung

R R« « «s e Sw « «w Süll
Datum "/«

Monats¬
mittel

Mcersburg . 4 .8 20. 34 76 5 .5 8 11 14 7 15 2 5 4 36 14 8 2
Höchenschwand . 4.0 13 . 39 80 5.7 9 12 22 — — 17 6 3 4 8 41 8 6
Donaueschtngen . 4 .3 13 . 31 81 5 .2 6 8 24 — 14 3 7 — 4 21 17 9 18
Btllingen . 4 .3 13 . 35 81 5 .3 10 12 24 — 5 12 — 6 9 32 7 13 9
Todtnauberg . 4 .1 5. 36 80 5 .8 9 13 24 — 10 11 — 11 8 24 9 16 4

Badenweiler . 5 .1 19 . 33 75 5 .5 10 12 8 _ — _ _ — _ — — — —
Freiburg . 5 .2 18 . 33 69 5 .7 8 10 7 — 6 11 2 4 S 38 11 2 16
Genaenbach . 4 .9 19 . 31 70 5 .6 8 10 10 — — 1 — 34 — 15 — 43 —
Kntebis . 42 19 . 35 80 5 .2 10 11 23 — 3 4 10 2 — 19 30 11 14
Baden . 5.2 5. 35 75 5 .5 9 10 12 — 4 10 8 10 11 24 20 « —

Karlsruhe . 5 .2 13. 24 70 5 .6 6 11 8 _ _ 21 2 4 1 49 10 3 3
Pforzheim . 4 .7 13. 28 72 5 .2 7 9 11 — — 3 12 1 1 32 24 1 1»
Mannheim . 5 .1 13 . 31 71 6 .0 6 13 7 — 9 — — 2 28 8 17 11 18
Heidelberg . 5.5 12 . 38 75 5 .7 8 14 4 — — 3 8 9 1 31 1 40
Königstuhl . 4 .6 12. 35 79 6 .0 5 14 15 — 1 2 4 21 8 15 12 28 2
Buchen . 5 .0 6 . 14. 41 83 6 .1 4 11 12 — — ? 7 6 4 31 12 8 18
Wertheim . 5 .2 19. 35 79 6 .3 5 12 12 — 1 3 6 2 4 11 18 24 24

Karlsruhe . Dauer des
Kvnigstuhl .

wirksamen Sonnenscheins : 129,9 Stunden — 35 Proz . der möglichen .
» » 133^) » — 36 » » »

Tage ohne Sonnenschein : 5.

' » Höchster Stand des Monats ,
-s Niedrigster „ » »

Der diesjährige März ist im ganzen genommen warm und
ziemlich reich an Mederschlägen gewesen . Die Tempercckuren
Und nur an wenigen Tagen etwas unter die normalen Werthe
^ fallen , sonst sind sie. zum Theil recht erheblich darüber gelegen ,
ßo daß sich ein Wärmeüberschuß von 1—1/ - ergtt>en ^ nWe ,
« n Bodenseeufer und in den höheren Lagen des sEutz -n

Schwarzwalds hat er dagegen nur betragen . Nachtfröste
» nd seLst in sonst rauhen Gegenden nur sehr matztg aus¬
getreten . Die Niederschlagsmengen, welche rn höheren Lagen

noch überwiegend aus Schnee bestanden haben, sind im Schwarz¬
wald , ganz besonders aber im Odenwald und Taubergebiet , er¬
heblich zu groß gewesen ; stellenweise ist hier das Doppelte der
durchschnittlichen Mengen gefallen. In den übrigen Landes-
theilen sind etwas zu kleine Monatssummen verzeichnet worden.
Ergiebigere Einzelmengen haben gefehlt. Die Bewölkung ist
erheblich kleiner, als in den vorangegangenen Wintermonaten
gewesen , iWern sie im größten Theile des Landes nur 5 —6
Zehntel der vollen Bedeckung im Durchschnitt erreicht hat .

Die Luftdruckmittel haben im Süden des Landes den nor¬
malen nahezu entsprochen, im Norden sind sie bis zu ' / . mm
zu tief gewesen .

Der Monat begann mit mildem, trübem und regnerischem
Wetter , das durch eine im Norden vorbeiziehende flache De¬
pression bedingt war . Vom 3 . an kam unser Gebiet in den
Bereich hohen Druckes, dessen Kern zuerst im Norden lag , dann
sich aber südwärts bis zur Balkanhalbinsel verschob ; es trat
deshalb heiteres , vielfach ganz wolkenloses Wetter mit großen
Tagesschwankungen der Temperatur ein. Eine Depression»
welche am S. über den dänischen Inseln erschien , verursachte
einen Umschlag zu kühlerem Wetter mit Regen- und Schnee¬
sallen: vom 11. an herrschte aber neuerdings fast wolkenloses und
stlster Tag mildes Wetter im Bereiche hohen Druckes , der sich

iMitteleuropa festgesetzt hatte . In den Tagen vom 15.
und 1v. fiel urtter der Einwirkung einer ziemlich tiefen von der
Nordsee aus ostwärts ziehenden Depression Regen, der schon
IN geringen Hohen IN Schnee überging ; darnach kam abermals
hoher Druck zur Geltung und es klarte auf . Die Temperaturen
stiegen an und erreichten am 20. auf der Vorderseite einer tie¬

fen über der Nordsee erschienenen Depression ihre höchste
Werthe , die bis zu 9 ° Wer den normalen lagen . Im letzte«
Monatsdrittel zogen fast beständig Depressionen Wer die Nor
und Ostsee hinweg ; die Temperaturen gingen rasch zurück un
bei mäßig warmem Wetter fiel jeden Tag Niederschlag.

In höheren Lagen hat fast während des ganzen Monats ein
geschlossene Schneedecke bestanden, deren Höhe bis zum Anfang
des letzten Drittels langsam ab- , dann wieder zuge«
nommen hat . Gegen Monatsschlnß hat aber ein rasche
Schmelzen staügefunden , so daß sich nur in den höchsten Lage«
eine geschlossene Decke erhalten hat . Am Morgen des 31 . siri

"

beim Feldberg - Gasthof noch 90 , und in St . Marge «
5 cm gemessen worden.

Der am Monatsanfang einen etwas zu niederen Stand zei^
gende Bodensee ist im Berichtsmonate bis zur gewöhnlich
Wasserstandshöhe angestiegen. Der Rhein schwankte bis zu
letzten Woche um den, der Jahreszeit entsprechenden St
und war am Monatsschlnß in kleiner Anschwellung begriffen

Die gemittelten Monatswerthe für den See und den Rheit
bewegen sich um die Märzmittel des Vergleichsjahrzehnte
1890—1900 ; zu groß sind sie ausgefallen bei Waldshut '

0,21 m. bei Basel um 0,05 m, bei Breisach um 0,15 m.
Kehl um 0,02 m und bei Maxau um 0,11 m ; zu klein dagegen
bei Konstanz um 0,16 m und bei Mannheim um 0,13 m.

Die Zuflüsse zeigten ähnliche Wasserstandsschwankungen
der Rhein . . ,

Eisbildungen waren nicht zu verzeichnen .
Eentralbureau für Meteorologie und Hydrograph

im Großherzogthum Baden .

Berlo ^ G HraUn ' che: H : fbuchdrnckereim Karlsruhe .
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